
Von Klaus-Peter Voigt 
Sie sind klein, schnell und 

wendig. Die modernen Tret-
roller setzen auf Elektromobi-
lität. Zunehmend erobern sie 
vor allem die Städte. Das neue, 
umweltfreundliche Trendfahr-
zeug ist nicht nur bei jungen 
Leuten beliebt. Lautlos rollt es 
über Straßen und Wege, hilft, 
manche Strecke schneller zu-
rückzulegen. Oder Frau oder 
Mann nutzen den E-Roller ein-
fach nur so zum Spaß. Mit ihrer 
offi  ziellen Zulassung durch den 
Gesetzgeber auch in Deutsch-
land am 15. Juni dieses Jahres 
dürften die Zweiräder rasant 
wie in anderen europäischen 
Ländern einen regelrechten 
Siegeszug antreten. 

Die Reichweite eines Elek-
tro-Rollers hängt vom jewei-
ligen Modell ab. Motor- und 
Akku-Leistung hängen vonei-
nander ab. Mit einer Ladung 
ist nach Angaben der Herstel-
ler möglich, durchschnittlich 
zwischen 15 bis 40 Kilometer zu 
fahren. Bei der Ladezeit kann 
es ebenfalls nur ungefähre An-
gaben geben. Diese kann von 
zwei bis zu neun Stunden be-
tragen. Ein Ladegerät gehört 

im Normalfall zum Zubehör 
und kann an jede normale 
Steckdose angeschlossen 
werden. Es muss für den 
Roller eine allgemei-
ne Betriebserlaubnis 
vorliegt, ansonsten 
darf mit ihm nur 
auf Privatgelände 
gefahren werden.

Klarer 
Rechtsrahmen

Wer sich so ein Fahr-
zeug zulegt, der hat 
eine ganze Reihe Dinge 
zu beachten. Der Rechts-
rahmen ist klar abgesteckt. 
Sachsen-Anhalts Verkehrsmi-
nister Thomas Webel (CDU) 
nennt diese Vorgaben wich-
tig, um eine möglichst hohe 
Sicherheit bei der Fahrt mit 
dem E-Roller zu erreichen. Sie 
stehe an oberster Stelle. Davon 
sollen auch die anderen Ver-
kehrsteilnehmer wie Fußgän-
ger und Radfahrer profi tieren. 
Für das zukünftige Mitein-
ander gelte der altbekannte 
Grundsatz: „Vorsicht und ge-
genseitige Rücksichtnahme!“.

E-Roller gehören zu den 
Elektrokleinstfahrzeugen. Des-

halb dürfen sie nicht schnel-
ler als 20 Stundenkilometer 
fahren. Die Benutzung von 
Radwegen oder Radfahrstrei-
fen sind vorgeschrieben. Sind 
keine vorhanden, muss auf die 
Straße ausgewichen werden. 
Gehwege sind in jedem Fall 
tabu. Für die Rollerfahrer gilt 
an Ampelanlagen die Fahrra-
dampel. Ist diese nicht vorhan-
den, dann muss die Ampel für 
den fl ießenden Verkehr beach-
tet werden. Experten befürch-
ten nach den Erfahrungen der 
vergangenen Monate, dass sich 
das Hauptproblem zwischen 
Rollerfahrer und Fußgän-
ger abspielen wird, wenn auf 
klassischen Bürgersteigen die 
Vorgaben nicht eingehalten 
werden.

Sonderzeichen für 
Gehwege

Das neue Zusatzzei-
chen „Elektrokleinst-

fahrzeuge frei” unter 
einem Verkehrsschild 

„Fußgängerweg“, erlaubt Elek-
trorollern dort zu fahren. Auf 
Fußgänger ist dort besonde-
re Rücksicht zu nehmen. Die 
Ausnahmeregelung gilt jedoch 
nicht für Gehwege mit dem Zu-

satzschild „Radfahrer frei”. 
Besteht in einer Straße ein 
Verbot für Fahrzeuge aller 

Art, dürfen E-Scooter dort ge-
schoben werden.

Sicherheit zählt

Eine Reihe von Maßnahmen 
können die Sicherheit deutlich 
erhöhen. Dazu gehört der Rat-
schlag, möglichst hinterein-
ander und auf den Fahrbah-
nen möglichst weit rechts zu 
fahren. Wer einen Fahrbahn-
wechsel oder das Abbiegen 
rechtzeitig anzeigt, verhält 
sich optimal. E-Roller sind 
zudem nur für eine Person zu-
gelassen. Die Mitnahme einer 
weiteren Person oder eines 
Anhängers hat der Gesetzge-
ber untersagt. Jedoch besteht 
keine Helmpfl icht, dessen 
Tragen jedoch wird empfoh-
len. Refl ektierende Kleidung 
sollte bei schlechter Sicht und 

Dunkelheit getragen werden. 
Bei den Alkoholgrenzwerten 
gibt es keine Unterschiede zu 
denen, die für Autofahrer gel-
ten. Wer nach ein paar Bier 
oder Schnäpsen auf den Roller 
steigt, riskiert nicht nur einen 
Unfall, sondern auch eine kräf-
tige Strafe.

Und die Versicherung…

Einfach draufstellen und 
losfahren geht nicht. Jeder 
E-Roller muss zum einen 
Mindestanforderungen der 
Verkehrssicherheit erfüllen. 
Ein funktionierendes Brems-
system, eine helltönende Klin-
gel sowie Scheinwerfer, Seiten-
refl ektoren, Rückstrahler und 
eine Schlussleuchte gehören 
dazu. Personen ab 14 Jahren 
können die Fahrzeuge im öf-
fentlichen Verkehrsraum nut-
zen. Eine Führerscheinpfl icht 
besteht nicht. Wer alle techni-
schen Voraussetzungen erfüllt, 
der benötigt zudem eine Haft-
pfl ichtversicherung. Eine „nor-
male“ Privathaftpfl icht-Police 
reicht nicht aus. Die E-Roller 
sind Mofas oder Mopeds gleich-
gestellt. Sie brauchen ein Num-
mernschild zum Aufk leben, 
das den Versicherungsschutz 
dokumentiert. Eine Kaskoversi-
cherung gegen Diebstahl sollte 
separat abgeschlossen werden. 
Wer ohne Versicherungspla-
kette oder ohne die notwendi-
ge Haftpfl ichtversicherung auf 
öff entlichen Wegen oder Plät-
zen unterwegs ist, macht sich 
strafb ar und riskiert empfi ndli-
che Strafen. Nach einem Unfall 
kann es unter Umständen zu 
hohen Schadenersatzforderun-
gen kommen, die der Fahrer in 
solchem Fall aus eigener Ta-
sche bezahlen muss.Elektroroller werden immer beliebter.  Fotos: Klaus-Peter Voigt 
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Das neue  Zusatzzeichen 
„Elektrokleinstfahrzeuge 

frei”.

Jeder E-Roller 
braucht einen 
Aufkleber, der den 
Versicherungsschutz 
belegt.  
Foto: 
Elke A. Jung-Wolff 
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Der Breitbandausbau 
in der Westlichen Bör-
de kommt derzeit nur 
schleppend voran. So 
hat sich die Verbandsge-
meindeverwaltung vom 
beauft ragten Bauunter-
nehmen getrennt. „Doch 
steht das Projekt aktuell 
trotzdem nicht still“, 
betont Verbandsgemein-
debürgermeister Fabian 
Stankewitz gegenüber der 
Volksstimme. 

Von Sebastian Pötzsch
Gröningen ● Der Bruch zwischen 
der Verbandsgemeinde West-
liche Börde und dem von ihr 
für die Bauarbeiten im Zuge 
des Breitbandausbaus beauf-
tragen Unternehmens kommt 
eigentlich nicht überraschend. 
Bereits vor gut einem Jahr war 
Kroppenstedts Bürgermeister 
Joachim Willamowski (partei-
los) nicht gut über die Firma zu 
sprechen. 

Im Zuge des Ausbaus der 
Straße Am Bahnhof war es zu 
Verzögerungen gekommen, 
weil die Kabelverlegungsfi r-
ma mit ihren Arbeiten nicht 
hinterherkam (Volksstimme 
berichtete). „Nun wurde die 
Zusammenarbeit wegen un-
überbrückbarer Diskrepanzen 
beendet und ein Aufl ösungs-
vertrag unterzeichnet“, er-

klärt Verbandsgemeindebür-
germeister Fabian Stankewitz 
(SPD).

Doch stehe das Vorhaben 
aktuell trotzdem nicht still. So 
werde nicht nur weiter geplant, 
sondern sogar gebaut. Im Zuge 
der teils bereits angestoßenen 
Straßenausbauprojekte in Wul-
ferstedt, Kloster Gröningen, 
in Krottorf, Ausleben (ohne 
Üplingen) sowie in Großalsle-
ben würden die Leerrohre für 
die Glasfaserkabel gleich mit-
verlegt. Das werde über die je-

weiligen Straßenausbaufi rmen 
erledigt.

Auch die Planungen für 
den weiteren Breitbandausbau 
durch das bundesweit agieren-
de Unternehmen EKN würden 
voranschreiten. „Die Unterla-
gen werden in den kommen-
den Wochen dem Landkreis 
sowie den Trägern öff entlicher 
Belange zur Genehmigung 
vorgelegt“, sagt Stankewitz. 
Das darauff olgende Planfest-
stellungsverfahren könnte 
dann zwei Monate dauern und 

anschließend mit dem wei-
teren Breitbandausbau in der 
Verbandsgemeinde begonnen 
werden. 

Könnte. Denn es muss 
schnellstmöglich ein neues 
Bauunternehmen gefunden 
werden, dass die Leerrohre und 
Kabel unter die Erde bringt und 
bis vor die jeweilige Haustür 
verlegt. Eigentlich müsste für 
das Projekt europaweit ausge-
schrieben werden, so fordert 
es der Gesetzgeber. Doch das 
würde den Breitbandausbau 

noch weiter verzögern. Deshalb 
wird nun nach Wegen und Lö-
sungen gesucht, das Verfah-
ren zu verkürzen. So könnten 
beispielsweise zumindest Teil-
bereiche des künftigen Netzes 
schon ausgebaut werden, ohne 
ein langwieriges EU-weites 
Ausschreibungsverfahren in 
Gang setzen zu müssen. „Dabei 
ist der vom Bund eingesetzte 
Fördermittelgeber ‚Atene‘ mit 
einzubeziehen“, erklärt der 
Rathauschef der Westlichen 
Börde weiter. Entsprechende 

Unterlagen würden dort der-
zeit geprüft und Beratungen 
geführt. Noch im Juli, so die 
Hoff nungen, könnten Ergeb-
nisse feststehen. „Sollten alle 
Gespräche nicht gefruchtet ha-
ben, müssen wir tatsächlich 
europaweit ausschreiben“, sagt 
Stankewitz. 

Doch auch aus technischer 
Sicht muss sich noch einiges 
bewegen. Denn laut dem Bür-
germeister müssen innerhalb 
des Verbandgebietes drei soge-
nannte PoPs aufgebaut werden. 
Dabei handelt es sich um digi-
tale Vermittlungsstellen, die 
in Containern so groß wie Ga-
ragen eingebaut sind. „Die Be-
stellungen sind am Mittwoch 
ausgelöst worden, allerdings 
könnten die Lieferzeiten bis zu 
12 Monaten betragen“, erklärt 
der Bürgermeister und resü-
miert: „Wir sind ein bisschen 
vorwärts gekommen, aber der 
Verlust der Baufi rma hat uns 
schon zurückgeworfen.“

Bis Ende 2020 soll es laut 
Bundesregierung überall in 
Deutschland schnelles Inter-
net geben. Die Westliche Börde 
baut deshalb ein eigenes Glas-
faser-Breitbandnetz für ihre 
Bürger und hat dafür mehr als 
13 Millionen Euro Fördermittel 
vom Bund zugesagt bekom-
men. Bisher hat die Verbands-
gemeinde rund 500 000 Euro in 
Planung und Bau ihres Breit-
bandnetzes investiert. Weitere 
500 000 Euro werden die drei 
sogenannten PoP’s kosten.

Schnelles Internet kommt langsam voran
Nach Bruch mit Kabelverlegungsfi rma muss neues Unternehmen wohl per Ausschreibung gefunden werden

Der Breitbandausbau in der Westlichen Börde steht trotz des Verlustes der ausführenden Baufirma nicht still. So werden im Rahmen der 
Straßenausbauprojekte wie hier in Großalsleben Leerrohre durch die Straßenbaufirmen verlegt.  Foto: Sebastian Pötzsch

Kroppenstedt (vs) ● Im Rahmen 
des DRK-Familienbildungspro-
gramms ELAN (Eigeninitiative 
entwickeln, Lebensorientie-
rend handeln, Aktiv werden, 
Nachhaltigkeit sichern) plant 
die DRK-Begegnungsstätte 
Kroppenstedt vom 30. August 
bis 1. September ein Wochen-
ende Arendsee. Das diesjährige 
Motto lautet „Kommunikation 
in der Familie“.

„Natürlich werden an die-
sem Wochenende auch Er-
holung und gemeinsame 
Freizeitaktivitäten nicht zu 
kurz kommen. Bei geplan-
ten Kurzausfl ügen, Sport und 
Spiel wird keine Langeweile 
aufk ommen“, teilte Leiterin  
Yvonne Kirchhoff  mit. Teilneh-
men könnten Elternpaare oder 
Alleinerziehende mit Kind oder 
Kindern, minderjährige Kinder 
mit ihren Großeltern sowie mit 
Onkel und Tante oder Pfl ege-
familien.

Der Beitrag beträgt pro 
Person (inklusive Busreise, 
Unterkunft und Verpfl egung, 
Material, diverse Programm-
leistungen und Aktionen) 30 
Euro. Für Fragen steht Krop-
penstedt Yvonne Kirchhoff  
unter der Telefonnummer 
039264/355 77 zur Verfügung.

DRK bereitet 
Wochenende 
für Familien vor


